
Hunde können auch Duft-
gemische selektiv wahr-
nehmen. Sie analysieren 
Teilkomponenten unab-
hängig von ihrer Intensität. 
Duftinformationen wer-
den im Gedächtnis sorgfäl-
tig gespeichert und in gro-
ßem Umfang später wieder 
erkannt. Der Ausbildner 
muss also dem Hund bei-
bringen, auf welche Düfte 
es ankommt. Im Fall einer 
vermuteten Brandstiftung 
gibt die gaschromatogra-
phische Untersuchung des 
Brandschutts Aufschluss 
über die Verwendung von 
Brandbeschleunigern. Die 
Kunst ist nur den richti-
gen Brandschutt zu finden. 
Diese Aufgabe meistert 
der ausgebildete Brand-
mittelspürhund.

Der erste Brandhund in Tirol
Wir schreiben das Jahr 2004. 
Eduard Reinisch (die meisten 
kennen ihn als Verbindungs-
stellenleiter Edi) vom Gen-
darmerieposten Lienz hat 
mit seinem 3 ½ Jahre alten 
Diensthund eine harte Ausbil-
dungszeit hinter sich. Asmodis 
le Bosseur heißt der vielseiti-
ge Vierbeiner und gehört der 
Rasse Malinois an.

Asmodis ist – so wie viele 
seiner Diensthundekollegen – 
ein fertig ausgebildeter Fähr-
ten-, Schutz- und Stöberhund, 
und wie es sich für einen gu-
ten Tiroler gehört, auch ein 
Lawinensuchhund. Also viel-
seitig, aber nichts Besonderes. 
Doch Edi’s treuer Weggefähr-
te erwies sich als sehr geleh-
rig. Der Diensthund wurde 
zuerst auf Tauglichkeit zum 
Brandmittelspürhund geprüft. 
Dann wurden er und sein 
Führer in zwei einmonatigen 
Kursen im BAZ Strebersdorf 
– Polizei Wien und im BAZ 
Bad Kreuzen – Gendarmerie 
OÖ für die Suche nach Brand 
beschleunigenden Mitteln 
ausgebildet. Dabei wird dem 
Diensthund beigebracht, 15 
verschiedene Brandbeschleu-
niger zu erkennen und passiv 
(Platz) anzuzeigen. Die zu su-
chenden Substanzen beinhal-
ten sowohl Erdölprodukte, 

als auch Haushalts- und In-
dustrieprodukte und decken 
die gesamte Bandbreite von 
Brand beschleunigenden Stof-
fen ab. Basis aller Substanzen 
ist Kohlenwasserstoff, wel-
cher überall enthalten ist. Der 
Einsatz erfolgt nur in Zusam-
menarbeit mit der jeweiligen 
Kriminalabteilung. 

Im Jahr 2004 gibt es öster-
reichweit (Polizei u Gendar-
merie) 15 fertig ausgebildete 
Brandmittelspürhunde, wobei 
Eduard Reinisch allein für das 
Gebiet Tirol und Vorarlberg 
zuständig ist.

 

Edi bekam den Diensthund 
mit ca acht Wochen und be-
gann schon nach kurzer Einge-
wöhnungsphase mit der Arbeit 
zum Fährten- u Schutzhund. 
Diese dauert etwa eineinhalb 

Jahre. Anschließend im Jänner 
2002 folgten vier Monate Aus-
bildung im Bundesausbildungs-
zentrum für Gendarmerie 
Diensthunde mit abschließen-
der Prüfung auf Einsatztaug-
lichkeit in Schutz, Fährte und 
Stöbern nach Gegenständen 
und Personen. Somit ist der 
Diensthund einsatzfähig und 
kann im Dienst verwendet 
werden.

Bei Eignung können weitere 
Spezialausbildungen folgen, 
das sind unter anderem Lei-
chenspürhund, Suchtgifthund, 
Sprengstoffhund. Edi entschied 
sich für die dreistufige Ausbil-
dung zum Lawinensuchhund 
(jeweils 8 Tage). Und er nutzte 
die Möglichkeit zur Ausbildung 
eines Brandmittelspürhundes. 
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Allzeit bereit: der Diensthundefüh-
rer und sein treuer vierbeiniger 
Weggefährte.


